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Haller von Hallerstein
 
Leben
Das ursprünglich in Tirol als Ministeriale der Herzöge von Andechs-Meranien
und der Grafen von Tirol ansässig gewesene und in der 2. Hälfte des 13.
Jahrhunderts nach Franken übergesiedelte Geschlecht gehört zu den
ersten|Familien der ehemaligen Reichsstadt Nürnberg. Als Finanziers, im
Fernhandel und Montanwesen einerseits, im Dienst an Fürsten- und Kaiserhöfen
andererseits tätig, wurden die H. in vielen Ländern ansässig. Der Gründer
der zwei heute noch blühenden Linien, →Peter (circa 1348–1425), war ein
angesehener Politiker und gleichzeitig erfolgreicher Großkaufmann und
Montanindustrieller mit engen Beziehungen zum Kaiserhof und zu den
Fürstenhöfen sowie weitreichenden Handelsbeziehungen nach Böhmen, Italien
und so weiter – Bedeutendere Mitglieder ausgestorbener Linien waren: Bertold
(† 1379), Begründer einer bedeutenden Sozialstiftung (1945 erloschen) und
Großfinanzier für Kaiser Karl IV. (s. Literatur), →Conrad (1464–1545), der das
durch seine Wappen- und andere Malereien berühmte Hallerbuch (Staatsarchiv
Nürnberg) verfaßte (s. Literatur), dessen Sohn →Conrad (1490–1562), Dr.
iur., Rat Karls V. und Ferdinands I., Beisitzer am Kammergericht zu Speyer
und Obervogt von Ettlingen, Wolf († 1523), Rat und Hauskämmerer Kaiser
Maximilians zu Innsbruck, →Wilhelm (1478–1534), der sich in Astronomie und
anderen Wissenschaften betätigte und mit →Albrecht Dürer in engerem Kontakt
stand, auf dessen Allerheiligenbild er in voller Rüstung dargestellt ist (s.
Literatur), →Sebald (1500–78), lange Jahre Rat und Sekretär Karls V. in Spanien
und dessen Begleiter in England, Frankreich und Deutschland, dann erster
Diplomat und Politiker der Reichsstadt Nürnberg (Porträt von H. Brosamer). – Im
Ausland und vor allem im oberdeutschen Raum erwarb die Familie zahlreiche
Besitzungen. Mitte des 16. Jahrhunderts zogen sich die Familienmitglieder völlig
vom Handel zurück auf ihre Güter, in Stadt- und Staatsstellungen. Mehrere
höhere Offiziere und Beamte gingen aus der Familie hervor, unter anderem:
→Martin (1551–1617), Reichsschultheiß zu Nürnberg und Verfasser gelehrter
Schriften (s. Werke), →Johann Sebastian (1684–1745), Generalfeldmarschall-
Leutnant des fränkischen Kreises, →Johann Sigmund (1723–1805), Kriegsrat
und letzter Reichsschultheiß zu Nürnberg, insbesondere in der schwierigen
Zeit der preußischen Besetzung, →Johann Georg (1773–1852), kaiserlich-
königlicher Kammerherr und Generalfeldmarschall-Leutnant, →Georg (1786–
1854), bayerischer Generalmajor und Brigadier. – Hieronymus († 1519, Porträt
von B. Striegel), Freund der Humanisten und Gönner des Conrad Celtis, Rat
und Zahlmeister Kaiser Maximilians, gründete eine Nebenlinie, die mehr die
Gelehrtenrichtung einschlug (s. Literatur): so vor allem →Christoph Joachim
(1723–92), Scholarch und Kurator der Universität Altdorf, bayerischer Geheimer
Rat, der einen umfangreichen Briefwechsel, unter anderem mit Herzog Carl
von Braunschweig, Markgräfin Sophie Caroline von Brandenburg sowie eine



große Bibliothek mit kostbaren Werken und Handschriften hinterließ (s. Werke,
Literatur). Seine Neffen waren die Brüder Christoph (siehe Genealogie 5)
und Carl (s. 5). – In der Zeit Karls V. hervorragende Familienmitglieder waren
außerdem die Brüder Bartholomäus (s. 2) und Wolf (s. 8) sowie Peter (s. 6).
Dieser begründete die Siebenbürgische Linie, die von →Gabriel (1558–1608),
Obergespan des Komitats Kokelburg, Kammergraf und Kapitän von Fogaras
sowie Schatzmeister in Siebenbürgen, fortgesetzt wurde. Dessen von den
Türken ermordeter Enkel →Gabriel (1614–63), Siebenbürger Rat, Obergespan
des Komitats Zaránd und Kapitän von Borosjenö und Großwardein, hinterließ
ein zeitgeschichtlich interessantes Tagebuch (s. Werke). Weitere Nachkommen:
→Ladislaus (1717–51), literarisch mit einer Übersetzung des „Telemach“ in
das Ungarische hervortretend; dessen Bruder →Gabriel (1717–84), General,
Obrist-Truchseß und Gouverneur von Siebenbürgen; →Franz (1796–1875),
kaiserlich-königlicher General der Kavallerie, Kommandeur der ungarischen
Leibgarde und Ban von Kroatien. →Adalbert (1854–1914) wanderte zurück
nach Deutschland, wurde Professor in Göttingen und Heidelberg und verfaßte
verschiedene zoologische Abhandlungen, insbesondere über die Anatomie der
Weichtiere (s. Werke). – Einem anderen Zweig entstammte Samuel († 1777),
der als Generalfeldzeugmeister das Hallersche Infanterieregiment gründete;
ferner Ladislaus († 1842), General über ein Hallersches Husarenregiment. –
Der ausgestorbene Zweig der H. von H. in Krain, Kärnten und Steiermark trat
erstmals in Laibach auf mit Georg († circa 1585), Förderer des Protestantismus
und der Bibelübersetzung des Dalmatin. Ein Nachkomme von ihm war der
Missionar Augustin (s. 1).
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